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©in ©raf ©djulenberg auë Serlin fjat an ben

Sunbeëratb baê ©efucfj gerichtet, bie Sefteigung
geroiffer Serge ju berbieten. Sn bem ©efucfjc
Pergleidjt er tottfüfjne Sergfteiger mit Sfnardjiften
unb fdjltefelidj irteirtt er, roaren bte fdjroeijerifdjeit
Serge preufeifdj, bann fjätte man längst eiu ©efefe

jur Serutjigung ber ©etnütljer erlaffen.

SBtr fjaben unê lange bemüljt, baë Urmamiê=
fript beê Jgerrn ©rafen ju erlangen, unb enblid)
fief eê unê in bie Jpänbe. SBie mir erwarteten,
mar bieieê ©cfjriftftücf auê bem Sanbe ber Siebter
unb SDenfer" in Serfen abjefnfef. ©o lautet eê:

SJjr lieben Seute fn ber fdjönen ©djroeij,
SSaê fiat man bodj mit eud) für Sînttj unb Sreuj
Stjc lallt bfe SJienfcfjen in ben Slbgrunb ftürjeit,
Stuf biefe SBeife ictjneH itjr Seben fürjen.
Sei unê in Sreufeen, mo roir bod) fefjr tjettc,
SBirb man in'ê ©rab beförbert nicfjt fo fcfjneffe,

SBie fange 3eit ift ba roofjl icfjon Perfloffen,
Siê einer mirb uom Soften nitgefefjoffen.

I Sergftürjen, ba» ift nicfjt meljr ljumortftifcfj,
j SDaë tft fojialbemoä unb anarcfjiftifcfj,

SBobet ein fleiueê ©rufeln feiegt rooljl Seber,
SDem biefe SBorte fommen in bie geber.
Q, lägen ©uve Serge nur in Sreufeen,
SDa roürbe Sctemanb Sieiber roojl jerreifeen,
Subem er an ber gelienfpiii' bleibt fjäugen,
Set unê gâb'ê Slbtuetjrmittel nocfj in SJcengeit.

; SBer bei unê roollt' befteigen einen ©ügel,
SJcüfet' baben auf bem Stücfen einen Sügel,

| Sln roclcfjem er beim Slbfiurj roirb erfaßt.
SDodj roenn SDu feinen Schein erfjalett fjaft
Som Solijiftett, bem SDu bia) mufet beugen,
SDann barfft SDu gar nicfjt auf bie Serge fleigcn. \

j Slm gufe beê Sergê ba fteljt «in SBactjtfolbat,
j SDer ruft jurücf", roenn ficfj ein SSagtjalê nafjt, :

| ©r fällt baê Sajonett unb ruft gurücf",

Unb man bleibt ba unb bricfjt nicfjt baê ©enief.
SDrofe aflebem barf man bei unê mit nicfjten
Sluf eine Sergbefteigung ganj berjicfjten.
SBer flettern roitt: SJcann, SBeib, Suncj ober Sllt,
SBtrb aufgeftellt burefj Sotijetgeronlt
Su Stettj' unb ©lieb unb - bafi ftcfj Sctemanb rüfjrt
SJiit einem grofjen ©trief feft eingefcfjnüct.
SDann fommtnbirt ein Sieut'nant oon ber ©arb',
Snbem er brefjt ben ©djnurr= nnb Snebelbnrt:
Stiebt ©ud) SDie Slugen linfê SDaê ganje ©orpê
Stücf mir i 13t nacfj brei ©djrifte nun empot!"
Unb unter ©idjerbeitêmnferegeln tuirb
SJtan nun gefütjrt, unb feiner ficf) ber'rr-
©türjt einer in ben Slbgrunb bocfj, bann läfjt
SDer Sieutenant itjn füfjren in Slrreft.
Unmäfeig büfet SJcancfjer, ber bermeffen,
SDrum gibt eê unterroegê Sîafernen=©ffen.
Sei folcfjer Sorftdjt ift fonft roürb' man lügen
SDaê Sergeftcigen br,d) roofjl ein Sergniigen.

Witb bet &Etttrrh.-ruJTtfrrte H|anï>el0ir£rtcaa.
angenommen

SDie Sonferbatiben nefjmen ifjn an, bemt ber ©egen fommt bon oben.
SDie Sîattonaïïiberalcn ftimmen auef) bafür, aber erft nacfj Sluffüfjrttng

folgenben SDramaê : SDaê beutfefj » ruffifdje Sertrag - ©djroanfen in bret
Söfungen."

SDaê Zentrum roirb in feiner SJcajorltät für ben £>anbelêPU'trag fein,
benn roenn bie Serie (oon SJceppen) auetj berloren gegangen tft, bie gaffung
fjat eê befjalten-

v &exblfth,e Sdireitebriefe. -s
SJcein frtfdj errotfdjteê ©tj'gemafjl, Perfdjltefee beinen Otjtfanal,

SBenn Stferanbec unberfetjämt, ftcfj über feinen Sater grämt.
SJcein liebeê Slle£anbertem Safe nur beu Sater Sater fein;

SDaê fjeifjt tfju' niemalê roaê er roiCf, fonft ftefjt bein ©lücf tn Serbien ftitt.
SJcein lieber ©ofjn unb ©erbengott, bebenfe täglicfj, faperlott,

SDafe SJcama ftolj unb ungerüfjrt, unê Seibe bei ber Scafe fiifjrt.
SJcein Sapa, fag' ber SJcama bocfj, fte macfje miefj jum Scarren nocfj,

©ie fcfjiebt unb jagt midj fjtn unb Der, unb baê Stegieren plagt miefj fefjr.
SJcein immer, immer tljeurer SJÎann, beim Sronenfötjndjen forge bann,

SDafe eê Bergifjt ju feiner griff, roie SJcama bocfj bte Slügfte tft-
D SJcama, fag' bem Sapa nur, eê roäre nun genug ber ©cfjur,

©ê rotrb bocfj Sltteê roaê er pumpt unb felbft mein Sönigreicfj Perlumpt.
©0 fdjreiben Sater, SJcutter, Sinb, unb bor bem £>aufe fttömt ein SBinb;

SDa benfen reblicE» alle brei: ©efjt nur ber Slife bei mir borbet.

WL: Sa Sellin roitt man einen SDiftanjmaricfj nacfj griebridjënuj
neranftalten."

©: SDas ift fefjr unpraftifcfj. Sluf biefem SBege roirb man gar ju
lelcfjt mübe."

WL: 3Bcê(jalb gerabe auf biefem SBege?"
% : Scun, al§ gürft Stêmarcf jum etftcn SJÎal biefen SBeg macfjte,

mar er gleidj regterungêmitbe."

Som SJcinifier ©riêpi in Stalien
§ab' tdj gefjött fcfjon bukenomalten
©r roerbe operirt Pom grauen ©taar!
Seroaljr! fein SBort ift roafjr roarum nicfjt gar!
©r fjat mit mir ja felbft feit bielen SBocfjeu

gaff täglicfj bon ©tjtfien geiprocfjeit,
Unb feineêroegê ift iljm ber ©taar geftodjen.

SDer befannte Snterbi eroei-

Jïrr{alilïirdînaturaltfïircfît)faftirdîbrafïtrdî.
SDrama, tragifcf) jugefpitit,
SDäglicf) ju geroaljren:
Slufgebonnert, aufgeblitit;
§immlifcfjeê ©ebatjren.

î0ffenee &ü\x[eiben btt dmlalta Pampertuuta
an ^ans Jergele.

3cfj roürbe auefj bieêmal, roie id) fonft immer geifjan, Stjre lofen Se=

merfuugen über baê roeiblicfje ©efcfjlecfjt (Scebelfpalter bom 17. gebr.) in
metner altberföljnenbcr SJcilbe mit gebüfjrenber Seradjtung übergefjeit, roenn
bjrin nicfjt folcfje ©ittftettungeit fiiflorifdjer ïbatfadjen roären, bafe icfj im

Snlercffe meiner SJiitfdjroeftern miefj

einiger Semerfungeit nicfjt enthalten
fann. SDafj einer, ber roegen feiner
böfen 3«nge beim ganjen roeiblidjen
©efcfjledjte in SJiilfrebit fteljt unb ftcfj
idjon eine ganje Sforbfammlung fjat
fammdn fönnen, unê ein§ anjufjängen
iiidjt, ift flnr; aber er fottte bodj etroaê

mefjr bei ber SBatjrfjeit bleiben unb nicfjt
: behaupten, lieben" fomme bon liapan,
roäfjrenb cê bocfj bon tippen" Ijetftnmmt
unb befagen roitt, bafe bie SJcänner nur
mit ben Sippen lieben unb nicfjt mit
beut §erjen. Sfucfj fommt berloben"
nidjt bon loben, fonbern bon verlopen

berloffen", baê roitt fagen, bafe fidj
eine Sraut Herlaufen ober berirrt tjat. SDaê SBort ,,©fje" tjaben ©te, ©err
Mergele, auefj ganj falfd) abgeleitet; eê ftammt fjer bon ecfje" icf) unb

beutet auf ben grenjenloieit ©goiêmuê fjtn, ber bie SJcänner in atten ibren

Sejiefjuugen gegen unfer ©efcfjlecfjt, fo namentiiefj au.fj bei ©ingetjung einer

©fje leitet.
Stidjtig ift, bafe bte ©tje eine geffel, etn Sflabeniocfj ift, aber für bie

armen grauen bte an einen fjarten, fjerjloien SJcann gefettet roerben, fo an
ein biertrinfeubeê, gualmenbeê, jafeenbeê, btamabarfirenbeê Seberoefen, ein

Sroittetbing jroifcfjen einem Slmpfjibium unb einer Sofomofibc. D, tdj möcfjte

grau roerben, nur um einmat einem ©remplar biefer ©nitung ben ©tanb=
punft ftar macfjen ju fönnen; bocfj icfj fiiljlc, bafe id) ju jartiüfjlenb roäre

baju. SDrum bleibe icfj am ©nbe bodj lieber lebig. Slfj! ©ine Unroafjrtjett
möcfjte tcf) Sfjnen nur nod) aufbetten, Sergele. £>ören <g,\e\ (j§ e(nc

längft etroiefene Stfjatfadje, bafe eê eine ©efd)id)t§fäfidjung tft, roenn behauptet
roirb, ©ott tjabe ben Slbam juerft unb nacfjfjer bie Uba auê einer Stippe Pon

tfjm unterfjalb ber £>erjgegcnb gefdjaffen ; baê roürbe ja eigentlicf) in'ê nüdj=
ferne SDctttfctj überfetit nidjtê anbereê fagen, alê bafe Slbam bie ©ba geboren

tjabe. ©ba routbe bielmefjr jueift gefdjaffen unb lebte einjig im Sarabieê,
roo fte bie SBirtljfcfjaft jum Sebenêbaum betrieb- Slbam fam ju ifjr in'ê
SBirtfjêfjauê unb macfjte itjr beu £>of- Sîicfjt roeit babon betrieb etn fdjfaueê
©cfjlünglein bie SBirtfjfcfjaft jum ©rfemttnifebaum mit batrifefj Ster. ©ba

roar fo gutmütfjig, bem Slbam, ber über ifjr Sier fcfjimpfte, betfucf)êroeife
ein ©aibel batrifefj Sier ju tjolen, unb roie Slbam merft, bofe baê beffer fei,
roottte er immer in ben ©ifenntinfebaum. SDaê fefete natürlidj ©jenen ab,

biê idjliefelidj ber liebe ©ott beiben baê Satent entjog uub bem Slbam baê

Sarabieê berbot. Slbam unb ©na betrieben bann in einem anbern SDorfe

eine Sartoffelfjanblung. ©0 geicfjatj eë unb ©ie fetjen, bafe fdjon Pou Sin»

fang an baê SBeib ber betrogene unb unterbrächte SEljeil roar. Slber baê

fage icfj Sljnen, id) lafee midj nicfjt betrügen unb nicfjt unterjadjeu, mögen
anbere t tjun, roaë fie nicfjt laffen fönnen.

©ulalia S a m p e r t u u t a.

-Z-A- Königlich preußische Bergbesteigung. ^
Ein Graf Schulenberg aus Berlin hat an den

Bundesrath das Gesuch gerichtet, die Besteigung
gewisser Berge zu verbieten- In dem Gesuche

vergleicht er tollkühne Bergsteiger mit Anarchisten
und schließlich ineint er, wären die schweizerischen

Berge preußisch, dann hätte man längst ein Gesetz

zur Beruhigung der Gemüther erlassen.

Wir haben uns lange bemüht, das Urmanus-
krivt des Herrn Grafen zu erlangen, und endlich
fiel es uns in die Hände. Wie wir erwarteten,
war dieses Schrisistück aus dem Lande der Dichter
und Denker" in Versen abgefaßt- So lautet es:

Ihr lieben Leute in der schönen Schweiz,
Was hat man doch mit euch für Noth und Kreuz
Ihr laßt die Menschen in den Abgrund stürzen,
Auf diese Weise schnell ihr Leben kürzen-
Bei uns in Preußen, wo wir doch sehr helle,
Wird man in's Grab befördert nicht so schnelle,

Wie lange Zeit ist da wohl schon verflossen,

Bis einer wird vom Posten angeschossen.
î Bergstürzen, das ist nicht mehr humoristisch,

Das ist sozialdemo- und anarchistisch,

Wobei ein kleines Gruseln kriegt wohl Jeder,
Dem diese Worte kommen in die Feder.

O, lägen Elire Berge nur in Preußen,
Da würde Niemand Kleider wcul zerreißen,

Indem er an der Felsenspitz' bleibt hängen,
Bei uns gäb's Abivehrmittel noch in Mengen.
Wer be- uns wollt' besteigen einen Hügel,
Müßt' haben auf dem Rücken einen Bügel,
An welchem er beim Absturz wird ersaßt.

Doch wenn Du keinen Schein erHasen hast

Vom Polizisten, dem Du dich mußt beugen,

Dann darfst Du gar nicht auf die Berge steigen, i

Am Fuß des Bergs da steht ein Wachlsoldat,
î Der ruft Zurück", wenn sich ein Waghals naht, ^

Er fällt das Bajonett und ruft Zurück',

Und man bleibt da und bricht nicht das Genick-

Trotz alledem darf man bei uns mit Nichten

Auf eine Bergbesteigung ganz verzichten.
Wer klettern will: Mann. Weib, Jung oder Alt.
Wird aufgestellt durch Polizeigewalt
In Reih' und Glied und - daß sich Niemand rührt
Mit einem großen Strick fest eingeschnürt.
Dann komm mdirt ein Lieut'nant von der Gard',
Indem cr dreht den Schnurr- nnd Knebelbart:
Richt Euch! Die Augen links! Das ganze Corps
Rück' mir j tzt nach drei Schritte nun empor!"
Und unter Sicherheitsmnßrcgeln wird
Man nun geführt, und keiner sich ver'rr'-
Stürzt einer in den Abgrund doch, dann läßt
Der Lieutenant ihn führen in Arrest.
Unmäßig büßt Mancher, der vermessen,

Drnm gibt es unterwegs Kasernen-Essen-

Bci solcher Vorsicht ist sonst würd' man lügen
Das Bergesteigen d^ch wohl ein Vergnügen.

Wird der deutsch-russische Handelsvertrag
angenommen

Die Konservativen nehmen ihn an, denn der Segen kommt von oben-
Die Nationalliberalen stimmen auch dafür, aber erst nach Aufführung

folgenden Dramas: Das deutsch-russische Vertrag-Schwanken in drei
Losungen."

Das Zentrum wird in seiner Majorität für den Handelsvertrag sein,
denn wenn die Perle (von Meppen) auch verloren gegangen ist, die Fassung
hat es behalten-

Serbische Schreibebriefe.
Mein frisch erwischtes Eh'gemahl, verschließe deinen Ohlkanal,

Wenn Alexander unverschämt, sich über seinen Vater grämt.
Mein liebes Alexanderlein! Laß nur den Vater Vater sein;

Das heißt thu' niemals was er will, sonst steht dein Glück in Serbien still-
Mein lieber Sohn und Serbengott, bedenke täglich, saperlott,

Daß Mama stolz und ungerührt, uns Beide bei der Nase führt-
Mein Papa, sag' der Mama doch, sie mache mich zum Narren noch,

Sie schiebt und jagt mich hin und her, und das Regieren plagt mich sehr.

Mein immer, immer theurer Mann, beim Kronensöhnchen sorge dann,
Daß es vergißt zu keiner Frist, wie Mama doch die Klügste ist-

O Mama, sag' dem Papa nur, es wäre nun genug der Schur,
Es wird doch Alles was er pumpt und selbst mein Königreich verlumpt-

So schreiben Vater, Mutter, Kind, und vor dem Hause strömt ein Wind;
Da denken redlich alle drei: Geht nur der Blitz bei mir vorbei.

N: In Berlin will man einen Distanjmarich nach Friedrichsruh
veranstalten."

W: Das ist sehr unpraktisch. Auf diesem Wege wird man gar zu
leicht müde."

N: Weshalb gerade aus diesem Wege?"
B : Nun, als Fürst Bismarck zum ersten Mal diesen Weg machte,

war er gleich regierungsmüde."

Vom Minister Crispi in Italien
Hab' ich gehört schon dutzenomalien

Er werde operirt vom grauen Staar!
Bewahr! lein Wort ist wahr warum nicht gar!
Er hat mit mir ja selbst seit vielen Wochen

Fast täglich von Sizilien gesprochen,

Und keineswegs ist ihm der Staar gestochen-

Der bekannte Interviewer

IdMlistifchnaturaliflilchplsstifchdrastisch.
Drama, tragisch zugespitzt,

Täglich zu gewahren:
Aufgedonnert, aufgeblitzt;
Himmlisches Gebahrcn.

Jeuil'Leton.
Offenes Schreiben der Eulalia Psmvertuuta

an Hans Jergete.
Ich würde auch diesmal, wie ich sonst immer gethan, Ihre losen

Bemerkungen über das weibliche Geschlecht (Nebelspalter vom 17- Febr-) in
meiner allverlöhnender Milde mit gebührender Verachtung übergehen, wenn
lnrin nicht solche Entstellungen historischer Thatsachen wären, daß ich im

Interesse meiner Mitschwestern mich

einiger Bemerkungen nicht enthalten
kann. Daß einer, der wegen seiner
bösen Zunge beim ganzen weiblichen
Geschlechte in Mißkredit steht und sich

schon eine ganze Korbsamrnlung hat
samnuln können, uns eins anzuhängen
sucht, ist klcr; aber cr sollte doch etwas
mehr bci der Wahrheit bleiben und nicht

^ behaupten, lieben" komme von Uavau,
während cs doch von lippen" herstammt
und besagen will, daß die Männer nur
mit den Lippen lieben und nicht mit
dem Herzen. Auch kommt verloben"
richt von loben, sondern von vsrloven

verloffen", das will sagen, daß sich

eine Braut verlaufen oder verirrt hat. Das Wort Ehe" haben Sie, Herr
Jergele, auch ganz falsch abgeleitet; es stammt her von eche" ich und

deutet auf den grenzenlosen Egoismus hin, der die Männer in allen ihren

Beziehungen gegen unser Geschlecht, so namentlich auch bei Eingehung einer

Ehe leitet.
Richtig ist, daß die Ehe eine Fessel, ein Sklavenjoch ist, aber für die

armen Frauen die an einen harten, herzlosen Mann gekettet werden, io an
ein biertrinkendes, anatmendes, jaßendes, bramabarsirendes Lebewesen, ein

Zwilterding zwischen einem Amphibium und einer Lokomotive- O, ich möchte

Frau werden, nur um einmal einem Exemplar dieser Gattung den Standpunkt

klar machen zu können; doch ich sühlc, daß ich zu zartfühlend wäre
dazu. Drum bleibe ich am Ende doch lieber ledig. Ah! Eine Unwahrheit
möchte ich Ihnen nur noch aufdecken, Jergele. Hören Sie! Es ist eine

längst erwiesene Thatsache, daß es eine Geschichtssälichung ist, wenn behauptet

wird, Gott habe den Adam zuerst und nachher die Eva ans einer Rippe von
ihm unterhalb der Herzgegend geschaffen; das würde ja eigentlich in's nüchterne

Deutsch übersetzt nichts anderes sagen, als daß Adam die Eva geboren
habe. Eva wurde vielmehr zuerst geschaffen und lebte einzig im Paradies,
wo sie die Wirthschaft zum Lebensbaum betrieb- Adam kam zu ihr in's
Wirthshaus nnd machte ihr den Hof- Nicht weit davon betrieb ein schlaues

Schlünglein die Wirthschaft zum Erkenntnißbaum mit bairisch Bier. Eva
war so gutmüthig, dem Adam, der über ihr Bier schimpfte, versuchsweise
ein Saide! bairisch Bier zu holen, und wie Adam merkt, daß das besser sei,

wollte er immer in den Elkenntnißbaum- Das setzte natürlich Szenen ab,

bis schließlich der liebe Gott beiden das Patent entzog und dem Adam das

Paradies verbot. Adam und Eva betrieben dann in einem andern Dorfe
eine Kartoffelhandlung- So geschah es und Sie sehen, daß schon von
Anfang an das Weib der betrogene und unterdrückte Theil war- Aber das

sage ich Ihnen, ich laße mich nicht betrügen und nicht unterjochen, mögen
andere thun, was sie nicht lassen können.

Eulalia P a m p e r t u u t a-
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